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VON JENS FISCHER

Was ist denn hier los? Plötzlich 
regt sich wieder was in der to-
ten Hose Blumenthal. Das The-
ater Bremen kommt uneinge-
laden vorbei, hatte alle Abtei-
lungen des Hauses animiert 
und einfach mal Auswärts-
spiele verschenkt. Übernimmt 
dabei aber nicht die Auswärts-
taktik des Fastbundesligaab-
steigers seiner Heimat – näm-
lich ballhaltend abzuwarten, 
was die Einheimischen so anzu-
bieten haben, um sich dann mit 
künstlerisch wertvollen Kon-
tern an der eigenen Raffinesse 
zu berauschen. Das Theater 
wählt Werders Heimtaktik für 
den Besuch in der Fremde: lädt 
den Spielpartner ein, zu gewin-
nen. Will mit großer Kunst und 
kleinen Gesten ein Wachküsser 
sein. Oder wenigstens ein Wach-
streichler. Ohne das Wachpiek-
sen zu vergessen. Und Wachkaf-
fee wird auch serviert.

„Dass hier mal wieder was 
passiert und so das Selbstbe-
wusstsein der Blumenthaler 
steigt“, hofft Ortsamtsleiter 
Peter Nowack vom sechstägi-
gen Festival. Zu dem das Thea-
ter auch reichlich Fans als Zu-
schauer mitbringt. Also den 
Stadtteiltourismus ankurbelt. 
Lockmittel: Theaterhits sind als 
Gastspiele im gediegenen In-
dustriebrachen-Ambiente der 
ehemaligen Wollkämmerei zu 
erleben.

Das Quartier stirbt
„Hier in der Banlieue Bremens 
gibt es kein Miteinander, nur 
zehn Leute sind derzeit für 
den Stadtteil aktiv“, hat Daniel 
Schnier von der Zwischenzeit-
zentrale beim Vermitteln von 
Leerständen festgestellt. „Nach 

dem Festival sollen es mindes-
tens 30 sein“, ergänzt Quartiers-
managerin Carola Schulz. Das 
wäre ein Lebenszeichen. Denn 
Blumenthal liegt im Sterben. So 
die Eindrücke auf der ehemali-
gen Flaniermeile Mühlenstraße. 
Von der Botanik zurückeroberte 
Parkplätze gibt es dort, Kneipen 
wie „Ingos Treff“, aber auch „City 
Back“, Leder- und Papierwaren-
geschäfte, Hobby-Töpfer-Be-
darf- und der türkische Gemüse-
händler, alle haben aufgegeben. 
Sogar „Stephans Kramseck“ ist 
trotz „Qualität zu Monsterprei-
sen“ geschlossen. Post, Kiosk: 
sorry closed. Drogerie- und Le-
bensmitteldiscounter: leer. So-
gar eine Spielhalle: dicht. Ganze 
Wohnblöcke: unbewohnt.

Zeit für Visionen
Wie ein Filmset zum Thema ster-
bende Provinz. Nur Dönerim-
biss, Frisör, Sportwettenanbie-
ter und ein Thirdhandladen ha-
ben noch offen. Am Marktplatz 
gibt es noch zwei gepflegte Ge-
schäftshäuser mit entsprechen-
der Innenarchitektur: eine Bil-
ligheimerkette und die Schuld-
nerberatung. So viel Leerstand, 
so viel siechender Stillstand, so 
viele Fehlentwicklungen – „so 
viele inspirierende Anlässe für 
künstlerische Visionen“, betont 
Festivalmacherin Natalie Drie-
meyer.

Bester Einstieg, dem Stadt-
teil näherzukommen, sind die 
Blumenthal-Walks. Teilnehmer 
bekommen eine Wundertüte 
überreicht – voller Reiseziele 
für eine etwa zweieinhalbstün-
dige Tour. Autor Gerhard Koop-
mann führt beispielsweise zur 
zentralen Grünanlage, liest eine 
seiner Kurzgeschichten und er-
zählt: „Hier auf der Bahrsplate 
war früher ein Außenlager des 
KZ Neuengamme, Zwangsarbei-
ter wohnten in Baracken.“ Nach 
dem Krieg wurde dort der We-
ser- zum Badestrand. „Richtig 
schön war es hier.“

Und warum ist das nicht 
mehr so? „Vulkan hatte mal 
6.500 Arbeitsplätze, machte 
1997 dicht, auf dem Spinnbau-
gelände in Farge gab es bis zur 
Jahrtausendwende noch etwa 
1.000 Jobs und bei der Woll-
kämmerei arbeiteten mal 5.000 
Leute, die machte 2009 endgül-
tig dicht.“ Wer Arbeit brauchte, 

zog weg. „Die Rentner und die 
wenig Qualifizierten blieben“, 
ergänzt der Ortsamtsleiter. „Frü-
her war das herrlich hier, eine 
lebendige kleine Stadt, der Ein-
zelhandel hatte alles, was man 
brauchte, sogar hochwertige 
Textilien im Kaufhaus Norden-
holz“, erinnert sich Brigitte Lut-
tkus, die bei den Walks ein Näh-
projekt für Geflüchtete vorstellt.

Die Kunst zieht ein
Im gegenüberliegenden Fes-
tivalbüro, einer ehemaligen 
Konditorei, hat es sich Schau-
spielerin Karin Enzler mit Lite-
ratur und Musik im Appenzeller 
Schwyzerdeutsch gemütlich ge-
macht. Heilsingen ist im Wasser-
turm angekündigt, in der ehe-
maligen Sparkasse wartet eine 
35-Meter-Carrera-Bahn auf 
Rennsportfreunde. Auch ernst-
hafte Diskurse werden verspro-
chen zum Festivalthema: Wie 
wollen wir arbeiten, wohnen, 
essen, leben, lieben?

Der Marktplatz soll mit Mul-
tikulti-Begegnungskultur be-
lebt werden. Wie auch das Rat-
haus. Alle 39 Räume stehen leer, 
nachdem die Mitarbeiter für 
die öffentlichen Dienstleistun-

gen entfernt wurden, der Ort-
samtsleiter und auch das Job-
center ausgezogen sind. Nicht 
einmal das scheint sich in Blu-
menthal zu lohnen.

Das Eichenholz-edle Am-
biente des denkmalgeschütz-
ten, jetzt villakunterbunt ge-
schmückten Prachtbaus wird 
nun von lokalen Künstlern ge-
nutzt. In den Kellerräumen, in 
denen noch der Gewehrschrank 
der Polizei und die Pritsche in 
der Gefängniszelle stehen, ist 
eine Diaschau-Installation zur 
Woll-Historie des Stadtteils zu 
erleben.

Gekommen, um zu bleiben
Das Auswärtsspiel will nicht 
nur Stadtfest für die Gastgeber 
und Kulturreiseangebot für die 
Gäste sein, auch Anlass für Fun-
ken von Nachhaltigkeit. Das Rat-
haus soll nach Festivalende von 
der Bremer HfK genutzt wer-
den. Der Mietvertrag fürs Festi-
valcafé läuft ein Jahr, darf also 
als Treffpunkt und Veranstal-
tungsort weitermachen.

Und aus der Festivalwährung 
möchte der Ortsamtsleiter ein 
allgemeines Zahlungsmittel 
machen – damit gemeinnützi-
ger, auch künstlerischer Arbeit 
ein monetärer Wert zugewiesen 
wird. Ist jemand diesbezüglich 
15 Minuten bei einem der 25 
Festivalpartner tätig, wird das 
mit einem Gutschein für frisch 
gedruckte 500-Blumentaler-
Scheine honoriert.

In der Blumenbank, einer 
ehemaligen Bäckerei, werden 
sie ausbezahlt. Für 1.000 Blu-
mentaler bekommt man ge-
genüber im Eiscafé zwei Ku-
geln auf die Waffel oder ne-
benan ein Stück Kuchen mit 
Kaffee. Für 3.000 Blumentaler 
soll ein Theaterticket zu erwer-
ben sein. Derzeit akzeptierten 
acht Geschäfte die lokale Wäh-
rung. Versucht wird, auch beim 
türkischen Bäcker, dem neuen 
Edekamarkt usw. einen Wechsel-
kurs zu organisieren. „Noch sind 
wir hier die Aliens“, sagt Daniel 
Schnier, derzeit als Anlagenbe-
rater für Blumentaler tätig. „Wir 
wollen aber Blumentaler-Milli-
onärsmacher werden.“

■■ Die Auswärtsspiele werden 
noch heute und morgen sowie 
vom 10. bis 12. Juni ausgetragen

Bühne frei im Nirgendwo
THEATER Mit geballtem Programm zieht das Bremer Theater vom Goetheplatz hinaus 
nach Blumenthal, um kulturelle Entwicklungshilfe zu leisten. Und das ist auch nötig

Im Bremer Norden sind die Vorhänge längst gefallen: Bäckerei in Blumenthal  Foto: Jörg Landsberg/Theater Bremen

WOHIN IN BREMEN?

■■  Samstag, 19 Uhr, Moks

Tanzende Jungs
Während des Theater in Blumenthal 
weilt, tanzen zu Hause wacker Moks-
Schauspieler Walter Schmuck und der 
10-jährige Mika Nowotny Männerbilder 
zwischen jung und alt: Das Duett von 
Birgit Freitag feiert Premiere.

■■ Donnerstag, 18 Uhr, Villa Sponte

Erfrischungskunst 
Pünktlich zum Sommer sind die Blaumeiers 
baden gegangen. Und wie das bei Künstlern 
so ist, kam am Ende Anschauliches heraus. 
Wasser als meditativer Rückzugsort und Tum-
melplatz mit Freunden gilt eine Ausstellung.

■■  Donnerstag, 22.15 Uhr, Domshof

Auf die Straße! 
Es ist wieder so weit: La Strada bringt 
die Kunst auf die Straße. Am Don-
nerstag eröffnet das Festival mit der 
Performance „Agora Phobia“ vom 
niederländischen Theater Gajes: Stadt-
entwicklung als Illusions-Show.

■■ Freitag, 21 Uhr, Uni Bremen, Souterrain

Strand im Keller
Vergessen Sie den Gesang der Beach Boys und 
denken Sie an blubbernde Gitarren. Und dann los 
zum Surfabend im Unikeller mit „Catch As Catch 
Can“, „Empty Bones“ und der „D3 HouseBand“.

ANZEIGEN
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Programm: Runde eins

■■ Samstag, 4. Juni
■■ „Utopien, Dystopien und 

Gesellschaftskritik“, Vortrag Sina 
Farzin, 14.15 Uhr, Ortsamt

■■ Robin Hood, 15 Uhr, Senioren-
zentrum Haus Flethe

■■ Koch-Kultur, 18 Uhr, Markt
■■ Mowgli, 19.30 Uhr, Verwal-

tung der Woll-Kämmerei
■■ Straßenmusik der Freizi-Bands 

Lüssum und Farge, 21 Uhr, Markt
■■ Sonntag, 5. Juni
■■ Treffen mit Festival- und Orts-

amtsleitung, 13 Uhr, Ortsamt
■■ Kinderfest, 13 Uhr, Markt
■■ Heimatstunden (Konzert), 15 

Uhr, Festivalbüro
■■ „Wir könnten auch anders“ 

(Film), 15 Uhr, Ortsamt
■■ The Maidenhair Tree & The Sil-

ver Apricot (Konzert), 19.30 Uhr, 
Verwaltung der Woll-Kämmerei

■■ Salon del Norte (Konzert), 
19.30 Uhr, Markt

■■ Straßenmusik und Tangokurs, 
21.15 Uhr, Markt

■■ Mehr unter: www.theaterbre-
men.de/auswaertsspiel

www.botanika-bremen.de

ICH BIN EINE
BOTANIKA

ENTDECKEN SIE

Bremer Shakespeare Company ☎ 0421 – 500333

☎ 0421 – 3653333

TERMINE Werben Sie in unserer Wochenvorschau!
☎ 0421–96026443

☎ 0421 – 65 48 48

Sendesaal Bremen☎ 0421 – 33005767

☎ 0421 – 5 20 80 70

Sa., 04. Juni 19.30 Hexenjagd
20.00 The Maidenhair Tree &

The Silver Apricot
So., 05. Juni 18.00 Szenen einer Ehe

18.30 Verzehrt (Consumed)
Mi., 08. Juni 19.30 Der fliegende Holländer
Der gesamte Spielplan auf: www.theaterbremen.de

So., 05. Juni 17.00 Amaryllis Quartett
Weitere Konzerte auf: www.sendesaal-bremen.de

Sa., 04. Juni 18.00 SOS Kinderdorf: Schatz
Sa., 11. Juni 20.00 Dittrich Frydetzki & Co:

Babies come home
Der gesamte Spielplan auf: www.schwankhalle.de

Mo.,06. Juni 20.00 Kito: Dave Smalley: Konzert
Mi., 22. Juni 19.30 Kabbelsnak Open Air:

Poetry Slam/ Kito Platz
Der gesamte Spielplan auf: www.kulturbuero-bremen-nord.de

Sa., 04. Juni 19.30 Was ihr wollt
So., 05. Juni 19.30 PENG!:

Der Theater Crashkurs stellt sich vor
Mo.,06. Juni 19.30 Songs & Whispers/ Falstaff
Di., 07. Juni 19.30 N(ich)t sein/OS Leibnizplatz
Mi., 08. Juni 10.00 N(ich)t sein/OS Leibnizplatz
Fr., 09. Juni 20.00 Shakespeare durch die Blume/

Rhododendronpark:Open Air
Der gesamte Spielplan auf: www.shakespeare-company.de
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